
was im allgemeinen der sozialen 
Struktur der Gesellschaft ent­
spricht. Mit 28,3 Prozent ist der 
Anteil der Intelligenz und der An­
gestellten höher als ihr Anteil an 
der erwerbstätigen Bevölkerung. 
Es muß bemerkt werden, daß 89 
Prozent der als Kandidaten auf­
genommenen Angestellten
Spezialisten der Volkswirtschaft, 
darunter 41,4 Prozent ingenieur­
technisches Personal, sind.
Ja, unter den Kommunisten 
nimmt die Intelligenz einen wür­
digen Platz ein. In der Partei sind 
alle Kategorien der Geistesschaf­
fenden vertreten. Praktisch jeder 
dritte Spezialist mit Hoch- und 
Fachschulbildung ist Parteimit­
glied. Die Zahl der Parteimitglie­
der unter der Intelligenz erhöht 
sich auch durch die Kommuni­
sten aus den Reihen der Arbeiter 
und Kolchosmitglieder, die nach 
einem Hoch- oder Fachschulstu­
dium als Spezialisten und lei­
tende Kader tätig sind.
Die von einigen Lesern geäu­
ßerte Meinung, bei Neuaufnah­
men in die Partei werde die Intel­
ligenz nicht genügend berück­
sichtigt, ist also unbegründet. 
Sie entsteht gewöhnlich dann, 
wenn die Stadt- und Raypnkomi- 
tees der Partei nicht flexibel an 
die Stärkung der Reihen der Par­
tei herangehen und mühsame 
Kleinarbeit bei der individuellen 
Auswahl durch mechanische 
Festlegung von „Limits", Reihen­
folgen usw. ersetzen. In einzel­
nen Forschungseinrichtungen 
und Hochschulen orientiert man 
sich bei der Auswahl für die Par­
tei nicht auf Wissenschaftler und 
Pädagogen, die dort die Haupt­
aufgaben lösen, sondern auf Mit­
arbeiter der Verwaltung. Manche 
Parteikomitees analysieren nicht 
gründlich, wie der Parteinach­
wuchs herangebildet wird, und 
bemerken als Folge davon nicht 
immer rechtzeitig, daß an einigen 
Schulen und Berufsschulen, 
ideologischen und anderen Ein­
richtungen in dieser Hinsicht zu 
wenig getan wird.
Die Zusammensetzung der Rei­
hen der Partei wird natürlich un­

ter Berücksichtigung der demo­
graphischen, altersmäßigen, na­
tionalen und anderen Besonder­
heiten geregelt. Fast drei Viertel 
der Neuaufnahmen sind Komso­
molzen. Aktiv treten Frauen der 
KPdSU bei. Ihr Anteil beträgt
27,6 Prozent, wobei unter den 
aufgenommenen Kadidaten über 
33 Prozent Frauen sind. Den Par­
teiorganisationen gehören Ange­
hörige der verschiedensten Na­
tionalitäten an.
Mit einem Wort, die Parteiorgani­
sationen werden entsprechend 
den Festlegungen der Partei ver­
stärkt. Wir können uns allerdings 
nicht mit dem im allgemeinen 
günstigen Bild zufriedengeben. 
Das Politbüro des ZK der KPdSU 
hat sich im Februar dieses Jahres 
mit einigen Fragen des Wachs­
tums und der weiteren Festi­
gung der Reihen der Partei be­
faßt, dabei auf Mängel hingewie-

Es tauchen auch Fragen im Zu­
sammenhang damit auf, daß ei­
nige Kandidaten das Vertrauen 
der Genossen nicht rechtfertigen 
und sozusagen auf der Strecke 
bleiben. Im ersten Halbjahr 1983 
wurden 14 000 Kandidaten nicht 
in die KPdSU aufgenommen. Es 
zeugt zweifellos von der Prinzi­
pienfestigkeit der Parteiorganisa­
tionen, daß für Konjunkturritter 
oder Menschen, die sich in der 
Arbeit und in der gesellschaftli­
chen Tätigkeit nicht genügend 
hervortun, Schranken gesetzt 
werden. Es spielt hier aber auch 
noch ein anderer Aspekt eine 
Rolle: Jede Ablehnung eines 
Kandidaten ist eine Korrektur von 
Fehlern, die im Anfangsstadium 
der Auswahl und bei der Erzie­
hung der jungen Kommunisten 
begangen wurden.
Deshalb werden an die Bewerber 
und die Bürgen noch größere An­
forderungen gestellt. Es gilt, die 
Aktivität der Parteimitglieder bei 
der Behandlung von Aufnahme­
anträgen zu erhöhen und dabei 
auch die Meinung der Parteilosen 
stärker zu berücksichtigen.

sen und Maßnahmön zu ihrer Be­
seitigung festgelegt.
In einzelnen Parteiorganisationen 
werden immer noch Elemente ei­
ner forcierten Aufnahme in die 
Partei geduldet. Die Auswahl von 
Stammarbeitern wird mitunter 
eingeengt. Obwohl die Parteior­
ganisationen einer Reihe führen­
der Wirtschaftszweige in den 
letzten Jahren ihre Reihen durch 
Neuaufnahmen wesentlich ge­
stärkt haben, schenkt man in vie­
len Betrieben der Auswahl be­
währter Menschen, in erster Linie 
von Arbeitern, für die Partei nicht 
die gebührende Aufmerksamkeit. 
Auf dem Lande gibt es bis heute 
in mehr als 40 Prozent der Vieh­
farmen der Kolchose und 
Sowchose nur 1 bis 2 Parteimit­
glieder, und in fast einem Viertel 
der Farmen gehört überhaupt 
niemand der kommunistischen 
Partei an.

Bekanntlich hat der XXVI. Partei­
tag der KPdSU auf den direkten 
Zusammenhang zwischen der 
Einheit der Partei, ihrer Fähigkeit, 
die sowjetische Gesellschaft zu 
leiten und unser Volk auf dem 
Wege des kommunistischen Auf­
baus zu führen, und den Anforde­
rungen hingewiesen, die an die 
Parteimitglieder, an ihr Handeln 
in moralisch-ideologischer Hin­
sicht gestellt werden. Vom theo­
retischen Standpunkt aus bedeu­
tet dieses Herangehen eine wei­
tere Stärkung des Grundprinzips 
des Parteiaufbaus, des Prinzips 
über die Mitgliedschaft in der 
kommunistischen Partei. Prak­
tisch gesehen orientiert es die 
Parteiorganisationen darauf, der 
Auswahl des Parteinachwuchses 
und seiner Erziehung verstärktes 
Augenmerk zu schenken, damit 
sich die Partei aus Menschen zu­
sammensetzt, die, wie Lenin be­
tonte, ihre unbedingte Zuverläs­
sigkeit und Treue, ihre Fähigkeit 
bewiesen haben, echte Kommu­
nisten zu sein.
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